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Schön und sauber!

Platten von Schäpper

SCHÄPPER
PLATTENBELÄGE

■ KERAMIK

5223 Riniken
Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch
www.schaepper-platten.ch

• Keramik • Naturstein • Glasmosaik
• Silikonfugen • Reparaturen

Querbeet

Segelreise
verschenken?
S k i p p e r F r e d e r i k

I
st eine Segelreise ein sinnvolles
Geschenk? Es reicht nicht, dass
jemand sagt: «Ja, so ein Törn auf
einer Segelyacht, das wär doch
was Feines» – und schon findet

er einen Reisegutschein unter dem
Weihnachtsbaum! Die Vorstellung,
es sei auf einem Segelboot so ähn-
lich wie auf einer Luxus-Kreuz-
fahrt, ist irrig. Eher sind es Wohn-
wagenferien, auf dem Wasser halt.
Keine(r) bringt, das Frühstück ans
Bett. Oder den Longdrink – ausser
den Ankertrunk, wenn sicher ist,
dass der Anker hält. In der roman-
tischen Bucht fehlen Beiz und Cate-
ring. Selber kochen ist ab und zu
angesagt.

Günstige Voraussetzung für Jacht-
urlaub sind Kenntnis von Luv und
Lee, Steuerbord und Backbord,
dass jemand auf einem Binnensee
schon mal das Segeln erlebt hat.
Es braucht eine sportliche Einstel-
lung: Man muss das Wetter mit
Wind und Wellen nehmen wie es
ist. «Nobody can sail against the
wind», sagen die Engländer. «But
fools and sailors they try it!» «Nie-
mand kann gegen den Wind se-
geln, aber Dummköpfe und Segler
probieren es immer wieder.»
Angst vor Seekrankheit braucht
man nicht zu haben. Die Apothe-
ker haben gute Mittel zur Vorbeu-
gung (und zur raschen Linderung,
falls doch). Angst vor Enge ist
ebenfalls unnötig. Wir beherber-
gen an Bord bloss fünf Leute, nicht
acht oder gar zehn. No Stress! Dass
unten ein Kiel von dreieinhalb
Tonnen das Boot aufrecht hält,
damit es nicht kippt, beruhigt un-
gemein. Einzige Gefahr dabei:
Schon öfters wurde ein Be-
schenkter auf dem Törn vom Se-
gel-Virus angesteckt und zu einem
begeisterten Hochsee-Segler!
Skipper Frederik schreibt exklusiv für
den GA jeden Monat einen Seglerbrief
aus Sardinien/Korsika

Einen Segeltörn zu Weihnachten
bereitet Freude, wenn ...

Advent im Westquartier
Seit 10 Jahren schmücken fantasie-
volle Adventsfenster das Westquartier.
Als Gast nimmt zum zweiten Mal das
Pflegeheim am Süssbach mit einem
Fenster und einem Apéro teil, der musi-
kalisch umrahmt wird.

E s t h e r M e i e r

A
ls Vorstandsmitglied des
Westquartiervereins hat
Cornelia Schmid die
Aufgabe diesen Anlass
zu organisieren. Sie
meinte: «Wir schätzen
die Zusammenarbeit mit
dem Bodenackerschul-

haus ausserordentlich. Wir unter-
stützen sie wenn nötig mit unserer
Gastwirtschaft, andererseits dürfen
wir unsere GV im Schulhaus abhal-
ten.» Auch der Mai-Brunch, der mitt-
lerweile zu einem Muttertagsbrunch
wurde, sowie der Grill- und Mär-
chenplausch finden im Bodenacker
statt. Die Bewohnerinnen des Heim-
gartens gestalten ebenfalls ein Fens-

ter und spendieren einen Apéro.
Beim gemeinsamen Rundgang am
26. Dezember werden die Teilneh-
menden hier mit Kaffee, Tee und
Guetzli bewirtet. «Damit können
auch diese Menschen im Quartier
integriert werden, genau wie es in
der Stadt mit den Kindern des Kin-
derheims der Fall ist», bekräftigte
Cornelia Schmid.
Nein, es gibt eigentlich kaum Pro-
bleme, 24 Leute zu finden, die ein
Fenster schmücken, und es dann bis
28. Dezember ab Eindunkeln rund
vier bis fünf Stunden beleuchten. Im
schlimmsten Fall wird eine Woche
vor Beginn noch ein Aufruf aufge-
hängt, dann melden sich bestimmt
noch Interessenten. Der Fantasie
sind bei der Gestaltung keine Gren-
zen gesetzt, die meisten arbeiten al-
lerdings mit Transparentpapier. Die
Apéros finden draussen statt, jedem
ist es freigestellt, ob er Leute bewir-
ten will. Aber gerade im Winter,
wenn man Freunde und Bekannte
unterwegs kaummehr antrifft, bietet

sich so eine willkommene Gelegen-
heit für eine gemütliche Gesprächs-
runde.
Die Schulklassen und der Kinder-
garten Bodenacker, also insgesamt
1700 Kinder, gestalten jeweils Fi-
guren zu einem bestimmten Thema
– dieses Jahr sind es Engel – und de-
korieren dann gemeinsam ein
grosses Fenster. Mit passenden Lie-
dern der Schulhauschöre und dieses
Jahr sogar im frischen Schnee wird
dieses Fenster eröffnet, bevor der
Quartierverein zum Apéro lädt.
Schulhausleiterin Susanne Galliker
freute sich ihrerseits über die gute
Einbindung im Quartier, die durch
kulturelle Auftritte gestärkt wird.

Ein eindrücklicher Engel am Enzianweg

Cornelia Schmid strahlt vor dem
letztjährigen Adventsfenster

Das Bodenacker Engelfenster Bilder: em

Tierfreunde am ObergrütwegDas Heimgartenfenster

ratgeber: Heute mit Christian Solèr

«Wenn Eltern zu viel trinken...»
Frage: «Ein 11-jähriger Schulkollege
meines Sohnes hat mir gegenüber
Andeutungen gemacht, dass seine al-
leinerziehende Mutter zu viel Alkohol
trinke. Ich kenne die Mutter ober-
flächlich, habe aber noch nie mit ihr
darüber gesprochen. Wie soll ich re-
agieren?»

Die Situation, die Sie beschreiben,
ist schwierig: Auf der einen Seite se-
hen Sie den Sohn, der vermutlich
unter dem Alkoholkonsum der Mut-
ter leidet – auf der anderen Seite
mischt man sich ungern in Privatan-
gelegenheiten anderer ein. Und
trotzdem wollen Sie nicht weg-
schauen – das finde ich sehr aner-
kennenswert.

Kinder ernst nehmen
Dass sich der Sohn Ihnen gegen-
über anvertraut, ist nicht selbstver-
ständlich, denn für Kinder ist der
«Verrat» von Familiengeheimnissen
oft mit starken Schuldgefühlen ver-
bunden. Es ist demnach ein mutiger
Schritt, den der Junge gemacht hat.
Er braucht Anerkennung dafür und
das Gefühl, ernst genommen zu

werden. Versuchen Sie deshalb, ein-
mal ungestört mit ihm zu reden.
Fragen Sie genauer nach, was er
wahrnimmt: Wie oft kommt es vor,
dass die Mutter trinkt? Was sind die
Auswirkungen für ihn? Hat er jün-
gere Geschwister, die davon betrof-
fen sind? Auch wenn sich der Alko-
holkonsum tatsächlich als proble-
matisch erweisen sollte, verurteilen
Sie die Mutter nicht! Für Kinder von
abhängigen Eltern ist es in der Re-

gel erleichternd zu hören, dass das
Suchtproblem der Eltern eine
Krankheit ist und dass die Kinder
keine Schuld daran tragen. Denn
oft versuchenKinder allesMögliche,
um die Eltern zu entlasten und zu
schützen – und überfordern sich
damit. Machen Sie am Ende des
Gesprächs mit dem Jungen ab, wie
Sie mit ihm verbleiben.

Betroffene Eltern unterstützen
Falls Sie den Eindruck haben, dass
die Familie Hilfe braucht, stellt sich
die Frage, an wen Sie sich nun wen-
den. In diesem Moment würde ich
Ihnen empfehlen, sich von einer
Fachperson unserer Beratungsstelle
begleiten zu lassen. Der Idealfall
wäre, wenn Sie die Mutter – ohne
Vorwürfe – auf die Beobachtungen
des Sohnes ansprechen und ihr Un-
terstützung anbieten könnten. Das
ist jedoch leichter gesagt als getan.
Wir alle kennen das: Wir fürchten
uns vor der Reaktion, möchten uns
nicht exponieren. Womöglich will
auch der Sohn auf keinen Fall, dass
Sie der Mutter etwas sagen – weil es
ihm peinlich ist, oder weil er Angst

hat bestraft zu werden. Vielleicht
gibt es in der Verwandtschaft eine
Person, zu der er Vertrauen hat,
und an die er oder jemand sich wen-
den könnte – und die einen guten
Draht zur Mutter hat? Bieten Sie
dem Jungen an, zu einer Fachper-
son mitzukommen (Schulsozialar-
beiter, Suchtberatung). Es geht da-
rum dem Sohn zu vermitteln, dass
man seine Mutter unterstützen will.
Dies gilt auch für den «Notfall» ei-
ner Gefährdungsmeldung an die
Gemeinde. Eine solche kann jede
Person machen, wenn sie die Situa-
tion für das Kind als nicht mehr
zumutbar erachtet.

Die ags- BeraterInnen beantworten an
dieser Stelle (auch am Telefon oder per
E-Mail) Ihre Fragen. Bitte richten Sie
diese an folgende Adresse:

ags, Suchtberatung Bezirk Brugg,
Annerstrasse 18, 5200 Brugg
Telefon 056 441 99 33
Fax 056 441 99 67
E-Mail: brugg@suchthilfe-ags.ch
www.suchthilfe-ags.ch

Christian Solèr
ags Sucht-Beratung, Bezirk Baden

Diese Seite wurde gesponsert von:

Ein gut geschützter Weihnachts-
mann an der Habsburgerstrasse


